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Literatur 

Torsten Schulz' schräger Roman „Nilowsky“ 
Dienstag, 05.03.2013, 10:30 

 
dpa Torsten Schulz hatte nie einen älteren Bruder – jetzt hat er sich einen erfunden. 
Foto: Tim Brakemeier/  
 
Torsten Schulz („Boxhagener Platz“) beschert seinen Lesern wieder einen schrägen DDR-
Roman. In „Nilowsky“ geht es um liebestolle alte Damen, Teenager-Liebeswirren und die 
Bedeutung von Freundschaft. 
Schon einmal ist Torsten Schulz, Professor für Dramaturgie an der Potsdamer 
Filmhochschule, mit einem schrägen DDR-Roman positiv aufgefallen. Sein Buch 
„Boxhagener Platz“ war eine Liebeserklärung an Berlin, eine Geschichte über eine 
ungewöhnliche Familie, die Ende der 60er Jahre mit einem geheimnisvollen Mordfall 
konfrontiert wird. 
 
Das Werk kam ohne verklärende Ostalgie aus und verkaufte sich zehntausendfach. Matti 
Geschonnecks Verfilmung zog im Jahr 2010 gut 174 000 Zuschauer ins Kino. Bei der TV-
Premiere Anfang Juli 2012 in der ARD schalteten etwa 2,3 Millionen den Fernseher ein. 
 
Jetzt hat der virtuose Schreiber Schulz, der an der Hochschule für Film und Fernsehen 
Konrad Wolf in Potsdam-Babelsberg lehrt, wieder zugeschlagen: Wieder Ost-Berlin, wieder 
geht es um die seltsamen Wege der Liebe. Und diesmal vor allem um Pubertätswirren und 
Freundschaft. 
 
„Ich hatte immer Sehnsucht nach einem großen Bruder. Mit Nilowsky habe ich ihn mir 
erschaffen“, sagt der Autor über seine namensgebende Titelfigur. 

http://www.focus.de/kultur/buecher/literatur-torsten-schulz-schraeger-roman-nilowsky_aid_932885.html
http://www.focus.de/kultur/buecher/literatur-torsten-schulz-schraeger-roman-nilowsky_aid_932885.html


 
Der 14-jährige Markus Bäcker ist überhaupt nicht begeistert, als er im Jahr 1976 mit seinen 
Eltern an den Rand von Berlin ziehen muss – in ein schäbiges Eckhaus an einer lauten 
Bahnlinie, mit Blick auf ein stinkendes Chemiewerk. 
 
Doch schon kurze Zeit später trifft er hier auf Menschen, die er sein Leben lang nicht 
vergessen wird, darunter abenteuerlustige ältere Frauen, die sich an die Gastarbeiter aus 
Mosambik ranschmeißen. Die Afrikaner leben in einer geheimnisvollen Baracke und wollen 
unter anderem mit blutigen Voodoo-Ritualen der Liebe auf die Sprünge helfen. 
 
Zu verdanken hat Markus seine intensiven Erfahrungen dem bald volljährigen Reiner 
Nilowsky, mit dem er eine seltsame Freundschaft schließt. Markus Bäcker ist fasziniert von 
Nilowskys Weltsicht (inklusive Ansichten darüber, was ein echter Sozialismus wäre) und 
hat doch stets auch Angst vor dessen Unberechenbarkeit. 
 
Über Nilowsky lernt er auch dessen große Liebe kennen, die geheimnisvolle Carola, die 
beschlossen hat, erstmal nicht älter als dreizehn Jahre alt aussehen zu wollen. Es kommt 
wie es kommen muss: Verhängnisvoll verliebt sich auch Markus in die junge Frau. 
 
Reiner Nilowsky hat einen brutalen Kneipenwirt als Vater und redet oft sehr merkwürdig 
und geschwollen. Er verlangt Vertrauensbeweise von Markus – so findet sich der Jüngere 
zum Beispiel plötzlich mit der Zunge festgefroren an den Bahngleisen wieder. Die Rettung 
aus der Mutprobe ist knapp und ekelig. 
 
Im Laufe der Geschichte, die das Dreiecksverhältnis von Markus, Reiner und Carola bis in 
die 80er Jahre hinein erzählt, gibt es noch einige Kuriositäten, Überraschungen, Todesfälle 
und Lügen. Spannend bis auf die letzte Seite. 
 
„Nilowsky“ fügt sich hervorragend in das zurzeit sehr beliebte Literatur-Genre ein, anhand 
persönlicher Familiengeschichten oder Ich-Erzählungen Gesellschafts- und 
Gefühlsgeschichte in bestimmten historischen Zusammenhängen zu schildern. Der 
filmerfahrene Torsten Schulz schafft intensive Bilder im Kopf des Lesers. Die 
kleinbürgerliche DDR der späten 70er und frühen 80er Jahre scheint in diesem Roman 
wiederaufzuerstehen. 
 
Torsten Schulz 
 
Nilowsky 
 
Klett-Cotta, Stuttgart 
 
285 S., Euro 19,95  
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Romane über die DDR 

Scham und Staatsbürgerkunde 

Je länger die DDR Geschichte ist, desto tiefgründiger werden die Geschichten über sie. 
Jochen Schmidt und Torsten Schulz sind zwei wunderbare Bücher gelungen, in denen 
sie vom Aufwachsen in dem vergangenen Staat erzählen.  

 
Hat es doch – und je länger sie vergangen ist, desto mehr Romane beleuchten das Leben 
hinter der Mauer. 
Foto: dpa  
Berlin (nk)   

Jens ist 14, die Eltern lassen ihn von der Leine. Er darf im sächsischen Ferienlager 
Schneckenmühle Skat spielen, nach Dresden einen Ausflug machen und mit Mädchen auf 
Tuchfühlung gehen. Aufregend, dieser Sommer 1989, der letzte Sommer in der DDR. 
 
Jochen Schmidt, 42, hat darüber geschrieben. Davor gab es schon einige Bücher von ihm, 
doch dieser Autor ist offenkundig zu feinfühlig, um im kommerziellen Literaturbetrieb 
kräftig mitzumischen. 
 
Es geht um Bilder, Gerüche und verwirrende Gefühle. Wann ist dies das letzte Mal so 
beschrieben worden? Schmidts Roman trägt Wärmeenergie in sich, der Autor ist ein 
Beziehungsmensch, Menschen interessieren ihn nicht nur als Figuren. Und dass er sich so 
weit zurückdenken kann, dass er die scheinbar überhaupt nicht zusammenhängenden 
Dinge des Lebens, die einen 14-Jährigen wie Wellen und manchmal wie ein Tsunami 
überspülen, so gut erinnert – das fasziniert. 

http://www.nordkurier.de/polopoly_fs/1.549794.1362472587%21/image/2648204062.jpg_gen/derivatives/prop_700/2648204062.jpg
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Miss Mais Brüste an der Wurstbude 
 
Etwa die Wurstbude mit der barbusigen Frau, die als Plakat über dem Grill hängt. Jens, der 
Halbwüchsige, kommt von dem Anblick nicht los. „Ich kann gar nicht wegsehen, ihre 
Brüste sind so groß, dass es praktischer wäre, sie auf dem Rücken zu tragen.“ Auch die 
Freunde im selben Alter können nicht wegsehen. Gehen immer mit, wenn sich jemand an 
der Bude anstellt, damit es nicht so auffällt, „heimlich Miss Mai zu betrachten“. 
 
Aber zugleich kommt auch Grausen auf. Das Plakat ist „aus dem Westen... Das arme 
Mädchen ist bestimmt drogensüchtig gemacht und gezwungen worden, sich für das Foto 
auszuziehen.“ Scham und Staatsbürgerkunde vereinen sich. Das Buch erzählt unterhaltsam 
vom Untergang einer Ideologie. Lässt aber nicht aus, dass die Erzieher sich in Richtung 
Ungarn verdrücken, um über die grüne Grenze zu gehen. Trotzdem geht der Reifeprozess 
weiter. Jens gerät an Peggy, das ist so schön, dass er versucht, „an etwas Trauriges zu 
denken“. Er muss stark sein, sich durchsetzen – was ist dagegen der Untergang eines 
Staates? 
 
Und die Zunge bleibt an den Schienen kleben 
 
Auch Torsten Schulz’ Roman „Nilowski“ ist aus der Perspektive eines jungen DDR-Bürgers 
geschrieben, der sich ins Erwachsensein kämpft. Kein Zuckerschlecken neben Reiner 
Nilowski, der sich seiner annahm und makabre Dienste verlangt. Vier Minuten bevor der 
Zug kommt, soll Markus auf Geheiß des etwas Älteren als Vertrauensbeweis die Schiene 
lecken. Bei Minusgraden bleibt sie kleben, während der Zug schon anrumpelt. Nilowski 
rettet Markus, indem er auf dessen Zunge pinkelt. Nilowski ist ein Mann mit ausgefallener 
Fantasie, er kommt aus einer primitiven Familie und ist gern Welterklärer. Dass Markus 
ihm verfällt, gefällt seinen Eltern gar nicht. Aber Elternautorität setzt sich nicht gegen ein 
Faktotum durch, auch wenn dieses sichtlich gestört ist. Markus muss sich selber aus der 
Abhängigkeit freistrampeln. 
 
Nilowski entstammt einer Familie, die es in der DDR offiziell nicht geben durfte. Aber 
Asozialität gab es auch dort. Diese Symbolik steht für das autoritäre Land mit seinen 
dummdreisten Machthabern, denen das Volk „gehört“. Größenwahn und Neurose waren 
auch in der DDR überall anzutreffen, natürliche Regungen auf Dauerzwang. Schulz zeigt, 
wie ein junger Mensch das durchsteht, ohne durchzudrehen. Das ist eine Leistung. 
 
Jochen Schmidt, „Schneckenmühle“, Beck, München, 220 S., 17,95 Euro 
 
Torsten Schulz: „Nilowsky“, Klett-Cotta Stuttgart, 284 S., 19,95 Euro 
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// Ums Erwachsen-Werden dreht sich auch die Geschichte „Nilowsky“ aus der Feder von 
Torsten Schulz. Der Filmhochschul-Professor und Autor von „Boxhagener Platz“ macht 
sich in seinem neuen Werk daran, das Leben des jungen Markus Bäcker ein wenig genauer 
unter die Lupe zu nehmen. Der zieht gerade mit seinen alten Eltern in einen Randbezirk 
von Berlin. Fortan hat er tagein tagaus ein stinkendes Chemiekraftwerk vor der Nase und 
sieht sich mit vorbeirauschenden Zügen konfrontiert, die immer wieder die Wände um ihn 
herum zum Wackeln animieren. Dann aber lernt er einen gewissen Nilowsky kennen und 
erforscht mit ihm zusammen die neue Umgebung. 
 
Was die beiden zusammen erleben, ist nicht nur herrlich amüsant, sondern stimmt einen 
als Leser auch ein wenig nostalgisch. Dabei gelingt es dem Autor immer die gängigen 
Klischees zu umschiffen und seinen Lesern ein breites Grinsen aufs Gesicht zu zaubern. 
Wenn du also auf skurrile Charaktere und hintersinnige Geschichten stehst, lies unbedingt 
mal rein. Torsten Schulz hat mit „Nilowsky“ das wohl liebenswerteste Buch des Frühlings 
geschrieben. Da möchte man nach dem Schließen des Buchrückens gar nicht glauben, dass 
dieses zauberhafte literarische Unterfangen schon wieder zu Ende sein soll. 
 

 

http://www.zuckerkick.com/?p=11431
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Torsten Schulzes neuer Berlin-Roman „Nilowsky“ feiert Premiere 

Berlin (Weltexpress). „Mir ist das gar nicht aufgefallen, dass das Thema so oft vorkommt!“ 
Diesen Satz äußert Torsten Schulz so oder ähnlich gleich mehrfach am Donnerstag-Abend 
der vergangenen Woche im Roten Salon der Berliner Volksbühne. Sein jüngster Roman 
„Nilowsky“ wird vorgestellt. Torsten Schulz liest die ersten drei Kapitel daraus, der 
Schauspieler Sebastian Zimmler später andere Stellen, dazwischen erläutert der 
Literaturkritiker Hubert Winkels, was die Skurrilität des Romans ausmacht. Es gehe zu wie 
in einem Splatter, eine Frau verblutet, ein Mann säuft sich zu Tode, eine Urne wird 
ausgegraben und immer wieder finden sich die Protagonisten auf Friedhöfen ein. „Ja“, sagt 
Torsten Schulz und das Publikum lacht. 

 
© Klett Cotta 

http://www.weltexpress.info/cms/index.php?id=6&tx_ttnews%5Btt_news%5D=46595&tx_ttnews%5BbackPid%5D=385&cHash=c99916ae1851acb8216397b44d36c93f
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„Hmmm“, antwortet der Autor an ähnlicher Stelle fünf Minuten weiter und dem Zuhörer 
wird einmal mehr bewusst, dass die eigentliche Begabung eines Schreibenden beim 
Schreiben liegt, und nicht beim Erläutern des Produktes. Den Beipackzettel müssen andere 
verfassen und übersetzen. Hubert Winkels gibt sein bestes, „nun Herr Schulz, wir könnten 
es dabei belassen, oder wie bei Hitchcock fragen, `Wie machen Sie das?“ Kurz gerät Schulz in 
die Dozentenrolle und beschreibt doch einige Details aus Produzentensicht.  

„Es gibt merkwürdige Geschichten, Nilowsky ist eine unerlöste Figur. Das war mein Motto 
beim Schreiben, was genannt wurde, sind die Konsequenzen dessen. Befreiungsversuche, 
die nicht gelingen…“  

Winkels hakt erfreut ein und leitet auf die Hauptfigur Markus Bäcker um, der einen Freund 
wie Nilowsky anscheinend nötig hat, einen Leichenfledderer. „Aja? Interessant!“ antwortet 
und Schulz und diesmal lacht das Auditorium lange.  

Wir hören die ersten Kapitel des Romans und sehen mit den Augen eines Jugendlichen die 
Gleise, die Fabrik, das Neubauviertel und den verschrobenen Nilowsky, wie er erstmals 
auftritt. Authentisch und sympathisch liest der Autor, mit lupenreinem Berliner Akzent 
und herrlich verwischten Sch´s. Die Lese-Kostprobe des Hörbuch-Sprechers Zimmler wirkt 
dagegen holprig und gekünstelt, unpassend, ja fehlbesetzt. Wieso spricht der junge Mann, 
der den Roman angeblich dreimal gelesen hat, Nilowsky wie einen dreizehnjährigen 
Hannoveraner? Ohne Akzent und Esprit?  

Wie die Berliner Friedhöfe als wiederkehrende Orte ist auch die Sprache seiner Berliner 
Kindheit und Jugend selbstverständlich in das Werk geflossen und gibt dem kleinen Roman 
seine besondere Würze. Torsten Schulz ist der Sympathieträger des Abends, wenn er mit 
leiser Stimme betont, Lesungen würden ihm Spaß machen, vor allem der Kontakt mit dem 
Publikum. Der Kritiker übernimmt und erläutert die Verbissenheit der Hauptfigur, das 
Verblüffende seiner Passivität und die Grausamkeit der Typenkomödie an sich… 
Torsten Schulz darauf: „Ich weiß gar nicht, wie ich das verlängern kann, was Sie da alles 
sagen.“  

Torsten Schulz, Nilowsky, Roman, 284 S., Tropen Bei Klett-Cotta, 2. Aufl. (22. Februar 2013) 
19,95 €  

Torsten Schulz, geboren 1959, ist Autor preisgekrönter Spielfilme, Regisseur von 
Dokumentarfilmen und Professor für Dramaturgie an der Filmhochschule Babelsberg. Sein 
Debütroman »Boxhagener Platz« wurde in mehrere Sprachen übersetzt und fürs Kino 
verfilmt. http://www.klett-cotta.de/buch/Gegenwartsliteratur/Nilowsky/31668  

Nächster Termin einer Lesung in Berlin: 12.3., 20:15 Uhr, Buchhandlung Bötzowbuch, 
Bötzowstraße 27, 10407 Berlin 
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Er ist wieder da: Torsten Schulz 

 

© Marijan Murat 

9 Jahre ist es mittlerweile her, dass wir mit dabei sein durften, als Boxhagener Platz im 
Friedrichshainer “Feuermelder” eine berauschende Kiez-Premiere erlebte. 2008 
veröffentlichte Torsten Schulz dann seinen Erzählungs-Band Revolution und Filzläuse (mit 
einer extra Feuermelder-Geschichte). Nun, am 21. März, freuen wir uns, Torsten Schulz mit 
seinem neuen Roman Nilowsky zu einer Lesung im Laden begrüßen zu dürfen: 

Zum Buch: Markus Bäcker, der jugendliche Erzähler, ist von seinem neuen Wohnort wenig 
begeistert. Die Eltern sind mit ihm wegen ihrer neuen Arbeit an den Stadtrand gezogen. In 
einen Ort ohne Namen, in den dritten Stock eines Wohnhauses direkt neben einer 
Bahnstrecke, auf der ständig Fernzüge vorbeirattern. Die Eltern lieben ihre neue Arbeit im 
Chemiewerk und der Faule-Eier-Geruch, der von dort aus herüberweht und durch alle 
Ritzen dringt, stört sie gar nicht. 
Markus will einfach nur zurück und tatsächlich fährt er nach der Schule oft  nach 
Prenzlauer Berg, um erst am Abend wieder in in die öde Stadtrandsiedlung zurückzukehren. 
Doch das ändert sich, als er Nilowsky kennen lernt, einen etwas älteren Jugendlichen der 
im “Bahndamm-Eck” arbeitet. Nilowsky zeigt ihm eine ganz andere Welt, oder zumindest 
den Blick darauf. Er weiht ihn viele Geheimnisse ein, die des Vier-Zehners, die der 
Mozambiquaner im Chemiewerk, die von Neger-Wally… 

Ja, es gibt auch hier eine Eck-Kneipe. Ja, auch in diesem Buch geht es um das 
Erwachsenwerden. Doch Nilowsky ist tiefgründiger, schaut hinter die Fassaden. Ist prall 
gefüllt mit Lebensentwürfen, Fragen, gespickt mit Zitaten, Verweisen, Assoziationen. Und 
so trostlos Markus’ neuer Wohnort auch ist, damit können wir uns auf einen neuen 
“Torsten Schulz” freuen: am 21. März 2013! 

http://www.lesen-und-lesen-lassen.de/index.php/2008/08/beitrag/2013/02/lesung-torsten-schulz-nilowsky/
http://www.lesen-und-lesen-lassen.de/index.php/2008/08/beitrag/2013/02/lesung-torsten-schulz-nilowsky/
http://www.lesen-und-lesen-lassen.de/index.php/2008/08/beitrag/2013/02/lesung-torsten-schulz-nilowsky/
http://www.lesen-und-lesen-lassen.de/index.php/2008/08/beitrag/2013/02/lesung-torsten-schulz-nilowsky/


Torsten Schulz, geboren 1959, wuchs in Friedrichshain auf. Sein erster Roman “Boxhagener 
Platz” (2004) wurde 2004 verfilmt. Er ist seit 2002 Professor für Dramaturgie in Potsdam, 
Autor von Spielfilmen und Regisseur von Dokumentarfilmen. 

Lesung am Donnerstag, 21. März 2013, 20:30 Uhr, Eintritt 4.00 Euro 

  

 

Torsten Schulz 
Nilowsky 
Klett-Cotta 2013 
 

 

http://239530.umbreitwebshop.de/cgi-bin/umb_shop.exe/show?page=umbshop_template_vollanzeige.html&titel_id=978-3-608-93971-2
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BUCHTIPP DER WOCHE: Ungleiche Freunde 

„Ich hatte immer Sehnsucht nach einem großen Bruder. Mit Nilowsky habe ich ihn 
mir erschaffen“, klärte Autor Torsten Schulz über den Protagonisten seines zweiten 
Romans auf.  
 
2004 hatte der Potsdamer Professor für Dramaturgie mit „Boxhagener Platz“ ein 
beachtliches und später von Matti Geschonneck erfolgreich verfilmtes Romandebüt 
vorgelegt. Wie in seinem Erstling ist auch nun die Handlung im Berliner Osten angesiedelt. 
Der Ich-Erzähler Markus Bäcker ist vierzehn Jahre alt und gerade mit seinen Eltern an den 
Stadtrand gezogen, in ein schäbiges Umfeld, in Riechweite eines Chemiewerks und 
unmittelbar an einer Bahnlinie gelegen. Ausgerechnet in dieser ihm zunächst verhassten 
Gegend lernt er 1976 die für seine Jugend prägende Figur kennen – den vier Jahre älteren 
Reiner Nilowsky, Sohn eines zwielichtigen Kneipenwirtes des Viertels. 
Nilowsky ist ein Typ, vor dem alle wohlmeinenden Eltern vermutlich ihre Kinder 
eindringlich warnen: ein autoritärer Leithammel mit kruder Weltsicht, primitiv und 
anarchisch, ein verträumter Spinner und gnadenloser Aufschneider – mal liebenswert, mal 
cholerisch. Die Beziehung zwischen den ungleichen Freunden ist äußerst schwierig, 
erinnert ein wenig an ein autoritäres Herr-und-Knecht-Verhältnis. Nilowsky treibt mit dem 
jüngeren Markus allerlei Schabernack. Als Mutprobe muss der Jüngere im Winter die 
Bahnschienen lecken, bei den herrschenden Minusgraden bleibt die Zunge kleben, Markus 
bekommt es mit der Angst zu tun. Panik breitet sich in ihm aus, er hört schon den Lärm des 
nahenden Zugs, als ihn Nilowsky (wie eklig!!) mit seinem Urin von seinen Todesängsten 
„erlöst“. 
Das Verhältnis zwischen Markus und Nilowsky wird noch komplizierter, weil sie 

http://www.lokalkompass.de/wattenscheid/kultur/buchtipp-der-woche-ungleiche-freunde-m1430204,274071.html
http://www.lokalkompass.de/wattenscheid/kultur/buchtipp-der-woche-ungleiche-freunde-d274071.html
http://www.lokalkompass.de/wattenscheid/kultur/buchtipp-der-woche-ungleiche-freunde-d274071.html


irgendwann beide für das gleiche Mädchen schwärmen – für die geheimnisvoll-naiv 
gezeichnete Carola, die sich vorgenommen hat, nicht älter als dreizehn aussehen zu wollen. 
Der 54-jährige Torsten Schulz hat wie schon in seinem Debüt ein feines Händchen für 
skurrile Figuren bewiesen. In einem Handlungsschlenker begegnen wir einer Gruppe 
älterer Frauen aus dem Viertel, die sich mit Afrikanern vergnügen und sich auf fragwürdige 
Voodoo-Zauberei zur Steigerung des „Liebesdurstes“ einlassen. Auch die Episode um die 
Beerdigung von Nilowskys brutalem Vater entbehrt nicht einer gewissen Komik. Nilowsky 
lässt Musik vom Plattenspieler laufen, die der Vater gehasst und von der sich seine bereits 
vor langer Zeit gestorbene Mutter einst dauerberieseln ließ. So wird die Beerdigung noch 
zum symbolischen Racheakt. 
Die pubertären Irrungen und Wirrungen, eine Freundschaft der ganz speziellen Art, ein 
geheimnisvolles Dreiecksverhältnis, die Akzeptanz einer Autorität außerhalb der Familie 
und die Rebellion gegen die Erwachsenenwelt sind die zentralen Themen des zweiten 
Romans von Torsten Schulz, der ohne jede Ostalgie einen scharfen Blick auf das 
kleinbürgerlich-proletarische Milieu der DDR wirft. 
„Ich fühlte mich geborgen in seinen Armen und musste noch heftiger heulen, so heftig, 
dass mein Körper bebte. Nilowsky drückte mich fest an sich und sagte: ,Ist gesund, wenn 
man heult, richtig heult.“ Es sind gerade solch simpel klingende Dialoge, die diesem Roman 
ein Höchstmaß an Authentizität und darüber hinaus auch eine singuläre Melodie verleihen. 
Mal herzzerreißend komisch, mal tieftraurig – ein Roman, der wunderbar zwischen Komik 
und Tragik changiert. 
 
Torsten Schulz: Nimlowsky. Roman. Klett Cotta Verlag, Stuttgart 2013, 285 Seiten, 19,95 
Euro  

Anrufen und gewinnen 

Wir verlosen 5 Exemplare dieses Buches. Wer sich dafür interessiert, rufe zwischen Samstag 
(16.3.) um 10 Uhr und Sonntag (17.3.) um 22 Uhr unsere Gewinnhotline (01379/220009) an. 
Nennen sie uns dann den Autor des oben vorgestellten Buches. Der Anruf kostet 50 
Cent/Minute aus dem dt. Festnetz. Mobilfunk-Anrufe können teurer sein. 
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